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nicht weit . Noch hoͤher ſchäͤtzen ſte die Arzneikunſt, obgleich ihre Arzte , die außerdem nochWundaͤrzte und Apotheker zugleich ſeyn muͤſſen, meiſtens elende Quackſalber ſind . Grie⸗chiſche Arzte , die ihre Wiſſenſchaft auf deutſchen Univerſttaͤten erlernt haben , machen un⸗ter ihnen ihr Gluͤck. Ob es den Tuͤrken gleich an natuͤrlichem Verſtande , Witz undScharſſinn nicht ſehlt , ſo ſind ſie ihrer verwahrloſeten Erziehung wegen , dennoch unwiſſend,aberglaͤubig, und halten viel auf Zauberer und Wahrſager . In den Kuͤnſten haben ſie esauch nicht weit gebracht . Man findet unter ihnen allerlei Handwerker , die auch wie beiuns ihre geſchloßnen Zuͤnfte haben ; allein wenige kommen an Geſchicklichkeit den Handwer⸗kern und Kuͤnſtlern in andern europaͤiſchen Staaten gleich . Sie haben auch Manufakturen ,vorzuͤglich ſolche , wo treffliche Seidenwaaren geliefert werden . Tuchfabriken ſind beꝛ ihnennicht im Gange . Metallarbeiter gibt es viele unter ihnen , wovon manche mit Geſchicklich⸗keit arbeiten .

Handel wird in der Tuͤrkei ſtark betrieben . Dort ſchraͤnken ihn keine Monopolien ein ,wie bei uns . Zu Land transportirt man die Waaren auf Kameelen und Maulthieren ,weil man keine Wagen hat . Poſten finden gar nicht ſtatt ; doch gibt es reitende Boten ,auch Fußgaͤnger , welche Brieſe nach den vornehmſten Handelsſtaͤdten tragen . — Getreide⸗bau wird zwar getrieben ; aber nur zur Rothdurft .Die Regierung des Landes iſt aͤußerſt despotiſch und bedruͤckend. Der Abgaben ſindſo viele , daß jeder nur ſein Leben ſelbſt durchzubringen und zu genießen ſucht , ohne fuͤrdie Nachkommen beſorgt zu ſeyn .

Samojeden .
Die Samojeden , die ſich ſelbſt Ninetz , d. i . Maͤnner nennen „ wohnen in den Gouver⸗nement Archangel , im Europaͤiſchen Rußland , von wo aus ſich ihre Wohnungen tief inSibirien bis lan den Jeniſei und wohl noch weiter erſtrecken . Ihr Land , welches nachNorden vom Eismecte begrenzt wird , iſt rauh , öde und kalt . Die Samojeden ſind kleinvon Statur , haben kurze Fuͤße, platte Geſichter mit kleinen Augen , eingedrüͤckte Naſen ,ein großes Maul , duͤnne Lipßen und nur ſpaͤrliches Barthaar . Die Farbe ihrer Haut ,welche dem Klima gemaͤß weiß ſeyn ſollte , iſt ſchmußzig gelb , woran ihre ſchmutzige Lebens⸗art und die Gewohnheit Schuld iſt , daß ſte ſich niemals waſchen . Das Haar iſt ſchwarz ,und haͤngt gerade uͤber die Schultern herab . Die Kleider beider Geſchlechter ſind wenigvon einander unterſchieden . Die Maͤnner tragen eine Jacke von Rennthierhaut, die unge⸗faͤhr bis zu den Knieen reicht . Sie iſt mit Pelz gefuͤttert und ſchließt vermittelſt eines Guͤr⸗tels uͤber den Huͤften feſt um den Leib an . Der Koypf iſt ſo weit in eine Pelzmuͤtze einge⸗huͤllet, daß nur das Geſicht noch herausguckt . Di Fuͤße ſind von unten bis an den Leibmit geſtreiftem Pelzwerk überzogen. Die Weiher kragen eine etwas laͤngere Jacke , die bisunter die Knie reicht . Sie iſt unten und um den Armeln mit bunten Tuchſtreifenbeſetzt.DO
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Unverheitathete Maͤdchen tragen lange Zoͤpfe , welche hinten herabhängen . Übrigens iſt die

Form und der Schnitt ihrer Kleider eben ſo wie bei den Weibern und Maͤnnern .

Die Wohnungen der Samoßjeden ſind pyramidenförmige Huͤtten , die ſie aus Baum⸗

rinden verfertigen und mit Rennthierfellen uͤberziehen. Sie liegen zerſtreut , koͤnnen auch ,

wenn es die Umſtände erfodern , weiter transportiret und anderswo aufgeſchlagen werden .

Wie das Innere einer ſolchen Huͤtte beſchaffen ſeyn muͤſſe, laͤßt ſich leicht errathen . Haus⸗
geräthe , Betten , Tiſche , Stuͤhle u . ſ. w. kennen die Samojeden nicht . An Reinlichkeit

iſt gar nicht zu denken . Sie haben Heerden von Rennthieren und dieſe machen ihren ein⸗

zigen Reichthum aus , und gewähren ihnen faſt alles , was ſie beduͤrfen. Der Fiſchfang

und die Jagd iſt ihre Hauptbeſchaͤftigung . Wenn ſie keine Fiſche oder Wildpret gefangen

haben , ſo eſſen ſte das Fleiſch ihrer Rennthiere und trinken das Blut derſelben warm .

Richt nur das Rennthierfleiſch , ſondern auch Fiſche ſpeiſen ſie haͤufig roh ; andere Fleiſch⸗

arten — ſie eſſen faſt alle — werden gekocht.
Ihre Religion iſt Schamaniſches Heidenthum , welches wir bei ſehr vielen noͤrdlichen

Bewohnern Aſiens antreffen . Sie glauben einen Gott , der die Welt erſchaffen habe , und

den ſie ſich unter dem Bilde eines baͤrtigen Mannes vorſtellen . Tugend und Laſter wiſſen

ſie nach ihren Begriffen wohl zu unterſcheiden . Unſterblichkeit oder einen Zuſtand nach

dem Tode nehmen ſte ebenfalls an . Einige ſollen ſich ſogar ſelbſt das Leben nehmen , um

deſto eher in das Land der Gluͤckſeligkeit zu gelangen . Außer dem Weltſchoͤpfer haben ſie

auch noch Untergoͤtter, die ſie ſich ſelbſt aus Holz und Stein zu verfertigen wiſſen . Die⸗

jenigen , welche in der Nachbarſchaft der Ruſſen wohnen , und mit dieſen Verkehr haben ,

rufen auch die Maria und den heiligen Rikolaus an . Ihre Prieſter ſind zugleich und vor⸗

nämlich Zauberer und Wahrſager ! Fuͤr Bezahlung gewaͤhren ſie den Leuten Dienſte .

Die Polygamie iſt unter den Samojeden erlaubt ; doch haͤlt ſelten ein Mann uͤber

oder 6 Weiber . Will er heirathen , ſo geht er zu dem Vater des Maͤdchens , das ihm

gefaͤllt und ſchließt den Handel durch Rennthiere ab , die er dem Schwiegervater fuͤr ſeine

Tochter bezahlt . Daß bei den Samojeden keine Kuͤnſte, keine Handwerker u . dergl . zu fin⸗

den ſind , verſteht ſich von ſelbſt . An Wiſſenſchaften iſt bei einem ſolchen Volke nicht zu

denken . Sie wiſſen nichts von Eintheilung der Zeit , nichts von gedruckter Schrift noch

weniger vom Schreiben und Leſen u . ſ . w. Bei alledem fehlt es ihnen nicht an National⸗

ſtolz . Sie ſehen auf die Ruſſen mit Verachtung herab . — Als eine dem ruſſiſchen Seep⸗

ter unterworfene Ration muͤſſen ſie Abgaben entrichten . Dieſe beſtehen in Pelzwerk , fuͤr

jede Mannsperſon jaͤhrlich 25 Kopeken am Werth .
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